
Curlermit Plan B imHinterkopf
Kommen die neuen
Stadien nicht, steht den
Bieler Curlern eine
umfangreiche Sanierung
bevor. An Überlegungen
fehlt es nicht. Auch da
drängt die Zeit.
BEAT MONING

Bekannt ist es, und niemand
macht ein Geheimnis daraus,
dass das veraltete Eisstadion und
die noch schlimmer zugerichtete
Gurzelen eigentlich schon lange
neuen Anlagen hätten weichen
müssen. Der Entscheid, ob die
neuen Stadien nun gebaut wer-
den oder nicht, steht unmittelbar
bevor. Wenn nicht, gibt es bei
den Eishockeyanern – trotz Ge-
rücht, dass sich der EHC Biel im
Seeland um Land bemüht (was
vomEHCdementiert wird) – wie
auch bei den Fussballern keinen
Plan B. Was dann passieren
könnte, ist vielen klar: Ein neues
Eisstadion soll gebaut und die
Gurzelen saniert werden.

Vereinbarung ist da
Man spricht also über denEHC

Biel und den FC Biel, nicht aber
über die Curler, die immerhin
ebenfalls gegen 250 Mitglieder
aufweisen und in einer ebenfalls
über 30-jährigen Halle spielen,
die längst Probleme bereitet. Die
Curler spielten aber im Projekt
«Neue Stadien» sogar das Züng-
lein an der Waage. Ihr Gelände,
gleich neben dem jetzigen Eis-
stadion, steht ihnen als Grundei-
gentümer bis 2039 uneinge-
schränkt zur Verfügung. Diesbe-
züglich gab es auch die eine oder
andere hitzigeAbtretungsdebatte
mit der Stadt Biel. «Wir sind uns
immernäher gekommenundha-
bennun eine Lösung,mit der alle
leben können», sagt Hermann
Vögtli, der neue Präsident der
Curlinghalle AG, zugleich auch
Präsident des grösstenKlubsBiel-
Touring. Er kann nicht ganz ver-
heimlichen, dass die Curler mit
ihremVertrag eine gewisseMacht
zu eigenen Gunsten ausspielen
konnten. Langfristige Verträge
müssen nicht immer Nachteile
aufweisen.

50 Prozent Energieverlust
Die Mietkonditionen sind

mündlich beziehungsweise im
E-Mail-Verkehr schon mal ver-
einbart. «Es ist in einem Rah-
men, der uns gewährt, dass die
Curler auch in Zukunft im neuen
Stadion zu den gleichenMitglie-

derpreisen den Sport ausüben
können. Ansonsten wäre ein
Fortbestand unserer Klubs ge-
fährdet gewesen.» Notabene
werden sie dies erneut mit eige-
nem Restaurant und eigenem
Pächter wie bis anhin tun kön-
nen. HermannVögtli, selber akti-
ver Curler und früher Handball-
Nationalspieler in Zofingen und

Gym Biel, macht sich dennoch
Sorgen. «Es gibt zwar für mich
klare Zeichen, dass die Stadien
gebaut werden, aber wir muss-
ten uns auch um einen Plan B
kümmern.»
Und zwar aus aktuellen Grün-

den. Die Curlinghalle müsste
nämlich umfangreich saniert
werden. «Schon jetzt ist es auf-

grundderBodenverhältnisse und
der Isolation ein schwieriges Un-
terfangen, das Eis zuzubereiten
und immerwieder auf Topniveau
zu halten», sagt Mike Reid, der
über die Grenzen der Curling-
kreise hinaus bekannteBieler Eis-
meister mit kanadischen Wur-
zeln. Hermann Vögtli bringt es
sogar auf den Punkt. «Wir haben

wegen der schlechten Isolation
einen Energieverlust von 50 Pro-
zent. Die Kosten werden immer
höher und für die Mitglieder
kaummehr tragbar.»

Mehr Betondicke
Die Seeländer Curler würden

also ihre Sanierung zügig ange-
hen, denn jedes weitere Jahr ist

ein verlorenes Jahr. Der Boden
mit lediglich zehn Zentimeter
Betondicke müsste herausgeris-
sen werden. Gemäss Mike Reid,
der überzeugt ist, dass unter-
halb der Eisfläche Wasser
durchfliesst, bräuchte es 30 bis
40 Zentimeter, damit Wölbun-
gen verhindert werden können.
Auch die Aufbereitungsma-
schine ist ins Alter gekommen.
Reparaturen und dasMontieren
von Ersatzteilen sind schon fast
tägliches Brot. Dach und Sei-
tenwände müssten isoliert wer-
den.

Wie teuer effektiv?
Hermann Vögtli zur prekären

Situation, die in dieser Form
nicht mehr allzu lange tragbar
ist: «Wir wissen, was alles zu tun
wäre. Aber wir hoffen, dass die
Stadien kommen. Es würde uns
viele Probleme abnehmen.»
Auch finanzieller Art, wobei
Vögtli abschliessend festhält,
«dass wir noch keine Berech-
nungen angestellt haben, wie
teuer uns die ganze Sanierung
kommen wird». Eine höhere
sechsstellige Zahl dürfte es aber
sein.

Weltverband bald
in Biel?

In der jetzigen Curling-Halle
können grosse Meisterschaf-
ten, wie Schweizer Meister-
schaften, nicht mehr durch-
geführt werden. Namentlich
in der zweiten Saisonhälfte
nicht, da das Eis zunehmend
schlechter wird.

Biel muss aufpassen, dass es
seinen guten Ruf als Cur-
ling-Hochburg nicht verliert.
Eine Sanierung ist daher un-
umgänglich. Oder die neuen
Stadien werden gebaut.

Ist dies der Fall, hat sogar der
Weltverband Interesse. Vize-
präsident Patrick Hürli-
mann erkundigte sich schon
mal, ob in Zusammenarbeit
mit dem Baspo in Magglingen
Trainingslager durchgeführt
werden können oder die
Sechs-Rink-Anlage, tagsüber
wohl wenig besetzt, als Aus-
bildungsstätte benutzt wer-
den kann. Es geht vor allem
um die Entwicklung der Dritt-
Curling-Nationen aus dem Os-
ten.

(bmb)
In welche Richtung? Hermann Vögtli möchte den Curlern schon bald positive Nachrichten überbringen können. Bilder: bt/a

Franzosen als Favorit
bmb. Traditionsgemäss Ende
Oktober organisiert Biel-Tou-
ring sein Turnier mit einer
Preissumme von 30 000 Fran-
ken. Es ist die 22. Austragung,
die ab heute um 14 Uhr startet
und amSonntagnachmittag um
14Uhrmit den Finalspielen en-
det. In die Siegerliste haben sich
schon bekannte Namen eintra-
gen können. So etwa Markus
Eggler 1996, Patrick Hürlimann
ein Jahr später oder Christoph
Schwaller 2005. Auch die aus-
ländischen Teams spielten im-
merwieder entscheidende Rol-
len. Ein gern gesehener Gast ist
der Curling Club Hibbing aus

denUSA. Skip Paul Pustovar ge-
wann mit immer wieder unter-
schiedlichen Teamspielern seit
1999 fünf Mal. In diesem Jahr
sind die Franzosen Favorit,
kommt doch Skip Thomas
Dufour mit seiner Equipe als
Fünftklassierter der letzten Eu-
ropameisterschaft. An Heraus-
forderern fehlt es nicht: Vorjah-
ressieger Stefan Rindlisbacher
startet diesmal mit Lyss. Daniel
Müller wird mit seiner Mann-
schaft etwas zugetraut, undmit
Thomas Heimann aus Olten
steigt auch eine ambitionierte
Equipe aus der Swiss League B
ins Rennen.

Weltmeister-Duell
bmb. Seit zwei Wochen laufen
in der Bieler Curlinghalle auch
die Interclub-Meisterschaften.
46Teams in fünfGruppenunter-
teilt kämpfen um Aufstieg und
gegen den Abstieg. Sowie um
denTitel, der indiesemFrühjahr
vomTeamvonPatrickUrech vor
der Equipe um Eismeister Mike
Reid gewonnen wurde. Bis De-
zemberunddannnochbis Ende
Saison kann sich ein Team der
unteren Kategorien gleich um
zwei verbessern. Das streben
unter anderen auch zwei Welt-
meister an, die heuer wieder ins
Geschehen eingreifen: Fredy
Jean, 1991mit SkipMarkus Egg-

lermit Biel-Touring inGarmisch
Elite-Weltmeister geworden,
und Tania Grivel, die mit ihrem
Juniorinnenteam 2003 in Italien
den Weltmeistertitel holte. Im
direktenDuell setzte sich Routi-
nier Jean mit 5:3 durch. Es gibt
auch andere interessante Du-
elle: So amDienstagdiePartie in
der Kategorie A zwischen Politi-
ker und Curling-Betriebsleiter
JimmyGrivel gegenDanielMül-
ler, 1998 inNagano imTeamvon
Patrick Hürlimann Olympia-
sieger geworden. Da wiederum
setzte sich die Klasse durch:
Müller und Co. gewannen das
Duell mit 7:3.


